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A Geschäft und Strategie 

1. Allgemeine wirtschaftliche Entwicklung 

Das Wachstumstempo der Weltwirtschaft hat sich in 2012 verringert. Während in den Vorjah-
ren die Schwellenländer die Konjunkturschwäche in anderen Regionen ausgleichen konnten, 
hat sich das Wachstum im Berichtsjahr auch in den aufstrebenden Volkswirtschaften abge-
schwächt. 
 
Die USA erzielten zwar mit einer Zunahme von rund 2 Prozent beim realen Bruttoinlands-
produkt ein nennenswertes Wachstum, dies stellt aber für diese Volkswirtschaft im Zeitver-
gleich einen eher niedrigen Wert dar. Angesichts von Sparzwängen aufgrund der hohen auf-
gelaufenen Staatsverschuldung gibt es keinen Raum für neue expansive fiskalpolitische Im-
pulse. Man wird intensiv über Sparvorschläge nachdenken müssen. Die US-Notenbank ver-
sucht die US-Wirtschaft mit einer üppigen Liquiditätsversorgung zu unterstützen. 
 
In der Eurozone bremsen rückläufige Investitionen und der sinkende Konsum die wirtschaft-
liche Entwicklung. Weite Teile Europas sind sogar in eine neue Rezession geraten. Verant-
wortlich dafür sind vor allem die Länder Italien, Spanien, Griechenland und Portugal. Die 
Wirtschaft Frankreichs setzte ihre Stagnation fort. Das zusammengefasste reale Bruttosozi-
alprodukt ist in der Eurogruppe um 0,4 Prozent gesunken. Der Preisanstieg betrug 2,5 Pro-
zent. 
 
Nach wie vor ist die Banken- und Staatsschuldenkrise dominierendes Thema an den Fi-
nanzmärkten. Ein Auseinanderbrechen der Währungsunion im Euroraum ist nach der An-
kündigung der EZB, Staatsanleihen ankaufen zu wollen, eher unwahrscheinlich geworden. 
Dennoch stehen die öffentlichen Haushalte der Industrieländer unter anhaltendem und er-
heblichem Anpassungsdruck. Dies gilt nicht nur für die Euroländer, sondern auch für die In-
dustrienationen USA und Japan, die höhere Verschuldungsquoten aufweisen, als der Durch-
schnitt der Länder des Euroraumes. Die USA präsentieren sich zwar im Vergleich zur Euro-
zone in besserer wirtschaftlicher Verfassung, politisch konnten jedoch im Ringen um eine 
Defizitreduzierung nur Kompromisse mit zeitlich begrenzter Wirkung errungen werden. Die 
japanische Wirtschaft profitierte von einer starken Abwertung des Yen. Diese Möglichkeit, 
über Währungskorrekturen die wirtschaftliche Entwicklung zu beeinflussen, entfällt bei den 
Ländern des Euroraumes, so dass Fehlentwicklungen eines einzelnen Landes zu Instabilitä-
ten an den Finanzmärkten führen. 
 
Die Konjunktur in Deutschland verlief im Jahr 2012 deutlich besser als in der übrigen Euro-
zone, auch wenn im Jahresverlauf die Wachstumsdynamik nachließ. Insgesamt konnte das 
reale Bruttoinlandsprodukt Deutschlands nach ersten Schätzungen des Statistischen Bun-
desamtes 2012 um 0,7 Prozent zulegen. Das Wachstum ist im Jahr 2012 vor allem vom 
Konsum und vom Außenbeitrag unterstützt worden. So lag der Zuwachs im privaten Konsum 
mit  
einer Steigerung von 0,8 Prozent leicht über der gesamtwirtschaftlichen Wachstumsrate. 
Voraussichtlich wurde bei den Exporten der Rekordwert aus dem Vorjahr noch einmal um 
4,1 Prozent gesteigert. Dieses Ergebnis ist vor dem Hintergrund der weltwirtschaftlichen 
Entwicklungen bemerkenswert und belegt die hohe internationale Wettbewerbsfähigkeit der 
deutschen Unternehmen. Positive Wachstumsbeiträge lieferte auch der Wohnungsbau. Hier 
wirkte sich einerseits das historisch niedrige Zinsniveau aus, andererseits ist die vor dem 
Hintergrund der Eurokrise höhere Nachfrage nach Sachwerten - insbesondere Immobilien - 
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zu konstatieren. Eine nachlassende Konjunkturdynamik bewirkte die rückläufige Entwicklung 
der Bruttoinvestitionen um 2,9 Prozent. 
 
In Deutschland sind die Verbraucherpreise um 2,0 Prozent gestiegen. Energie- und andere 
Rohstoffpreise bewegen sich zwar weiter auf hohem Niveau, doch neue Spitzenwerte waren 
2012 nicht zu verzeichnen.  
 
Die Arbeitsmarktentwicklung in Deutschland blieb auch 2012 relativ stabil. Die vorsichtige 
Investitionspolitik hatte keine negative Auswirkung auf die Personalausstattung der Unter-
nehmen. Mit 41,6 Millionen Erwerbstätigen waren 2012 so viele Menschen in der deutschen 
Wirtschaft tätig wie noch nie zuvor. Die Arbeitslosenquote für Gesamtdeutschland verringerte 
sich von 7,1 Prozent auf 6,8 Prozent. 
 
Auch in Sachsen-Anhalt entwickelte sich der Arbeitsmarkt positiv. Hier beträgt die Arbeitslo-
senquote 10,6 Prozent (November 2012). Die Zahl der Arbeitslosen im Geschäftsgebiet der 
Stadtsparkasse Magdeburg ist mit 10,4 Prozent (November 2012) ebenfalls gesunken.  
 
Das Konjunkturklima in Sachsen-Anhalt zeigte zu Beginn des Jahres 2012 eine leichte Ver-
besserung. Jedoch trat bereits im 2. Quartal eine konjunkturelle Abkühlung ein. Die Schwer-
punktbranchen wie Industrie, Handel, Verkehr und Dienstleistung haben ihre Geschäftser-
wartungen nach unten korrigiert. Im weiteren Jahresverlauf setzte sich die wirtschaftliche 
Abkühlung fort. Stabilisierend auf die Geschäftslage im 4. Quartal wirkte sich der Industriebe-
reich aus. Ein positives Signal bieten auch die Exporterwartungen der Industrie, die zum Jah-
resende 2012 wieder angezogen haben. Die Investitionsabsichten sind über alle Branchen 
hinweg nur sehr gering ausgeprägt. Im 1. Halbjahr 2012 lag das Wachstum des Bruttoin-
landsproduktes in Sachsen–Anhalt bei 2,1 Prozentpunkten. Deutschland sowie die neuen 
Bundesländer ohne Berlin verzeichneten Zuwächse von 2,3 bzw. 2,0 Prozent. Damit liegt 
Sachsen-Anhalt im 1. Halbjahr 2012 im Bundesdurchschnitt. 
Der Verbraucherpreisindex in Sachsen-Anhalt stieg 2012 gegenüber dem Vorjahr um 2,1 
Prozent.  
 
Im Jahr 2012 konnte eine deutliche Erholung der Aktienmärkte verzeichnet werden. So er-
reichte der DAX Ende Dezember einen Stand von 7.612,4. 
 
Auch im Jahr 2012 lieferte die Europäische Zentralbank einen wesentlichen Beitrag zur Sta-
bilisierung der Eurozone. Insbesondere die Vollzuteilung bei den Tenderoperationen, die 
Ende 2011 gesenkten Mindestreserveanforderungen und die um den Jahreswechsel 
2011/2012 erfolgte Liquiditätsversorgung der Kreditinstitute mit dreijährigen Finanzierungs-
mitteln und einem Gesamtvolumen von einer Billionen Euro konnten die Geld- und Kapital-
märkte stabilisieren. Nachdem sich die Euro-, Banken- und Staatsschuldenkrise im weiteren 
Jahresverlauf erneut verschärfte, reagierte die EZB im Juli mit einer weiteren Leitzinssen-
kung. Sie senkte den Satz für Hauptrefinanzierungsgeschäfte auf 0,75 Prozent und die Ver-
zinsung der Einlagenfazilität auf Null Prozent. 
Die im Herbst abgegebene Ankündigung der Europäische Zentralbank, darüber hinaus unter 
bestimmten Bedingungen weitere Staatsanleihen zu kaufen, falls die Renditen und Risikozu-
schläge weiter steigen, führte zu einer Beruhigung der Märkte. Käufe hat die EZB in 2012 im 
Gegensatz zu den Jahren 2010 und 2011 nicht durchgeführt.  
 
Die Zinsentwicklung am Geld- und Kapitalmarkt war von einem deutlichen Rückgang über 
alle Laufzeiten geprägt. Der 3-Monats-EURIBOR gab deutlich von 1,4 Prozent zum Jahres-
beginn auf 0,2 Prozent zum Jahresende nach. Im gleichen Zeitraum ging der Zinssatz für 
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zehnjährige Swapgeschäfte von 2,4 Prozent auf 1,6 Prozent zurück, so dass sich eine steile-
re Zinsstrukturkurve herausbildete. 
 
Der Bankenstandort Magdeburg ist trotz Ausscheiden einiger Wettbewerber weiterhin durch 
eine hohe Wettbewerbsdichte geprägt. Ergänzend nimmt die Bedeutung des Internets als 
Transaktionsplattform für einfache Bankprodukte, aber insbesondere als Informationsquelle, 
weiterhin zu. In Folge dieser Entwicklung ist die Preissensibilität der Kunden gestiegen. Al-
lerdings haben bei den Kunden eine qualitativ hochwertige individuelle Beratung verbunden 
mit einem guten Service und eine gute Erreichbarkeit noch immer einen hohen Stellenwert. 
Dies ist ein Wettbewerbsvorteil der Stadtsparkasse Magdeburg.  
Mit ca. 113.600 Girokonten im Privatkundenmarkt und 7.400 Girokonten im Firmenkunden-
markt ist die Stadtsparkasse Magdeburg Marktführer in der Landeshauptstadt.  

2.  Die geschäftliche und wirtschaftliche Entwicklung der Stadtsparkasse   
 Magdeburg  

2.1 Geschäftsvolumen und Bilanzsumme 

Die Bilanzsumme der Stadtsparkasse Magdeburg ist im Berichtsjahr um 59,9 Mio. EUR ge-
genüber dem Vorjahr gestiegen und liegt zum Jahresende bei 2.040,1 Mio. EUR. Dies ist 
vornehmlich durch wachsende Kundeneinlagen einerseits und einer Erhöhung der Interban-
kenforderungen andererseits bedingt. Das Geschäftsvolumen nach Bewertungsmaßnahmen 
(Bilanzsumme, Eventualverbindlichkeiten und andere Verpflichtungen nach Bewertung) er-
höhte sich um 60,8 Mio. EUR und beträgt zum Jahresende 2.184,4 Mio. EUR. 

2.2 Entwicklung im Kundenkreditgeschäft 

Das Kundenkreditvolumen ist im Vergleich zum Vorjahr leicht angestiegen. Die Forderungen 
gegenüber Kunden nach Bewertungsmaßnahmen haben sich von 674,5 Mio. EUR auf 701,8 
Mio. EUR erhöht. Hierzu haben neben einem moderaten Ausbau der Kredite an unsere Fir-
men- und Geschäftskunden auch erfreuliche Zuwächse im Baufinanzierungs- und Konsu-
mentenkreditgeschäft beigetragen. 
 
Wir sind mit der Kreditentwicklung im Privatkundenbereich zufrieden. Zur positiven Neuge-
schäftsentwicklung bei den Baufinanzierungen trugen neben dem historisch niedrigen Zins-
niveau auch eine Verunsicherung unserer Kunden bezüglich der Geldwertstabilität bei. Diese 
führte zu erhöhten Investitionen im Immobilienbereich.  
 
Die Entwicklung des Firmenkundenkreditgeschäftes im Berichtsjahr entsprach nicht unseren 
Erwartungen. 

2.3 Forderungen an Kreditinstitute 

Die Forderungen an Kreditinstitute haben sich wiederum signifikant um 58,0 Mio. EUR auf 
246,9 Mio. EUR erhöht. Aufgrund des niedrigen Zinsniveaus und der stark gestiegenen kurz-
fristigen Kundenanlagen erfolgte zur Begrenzung des Zinsänderungsrisikos eine Ausweitung 
der sich in dieser Position widerspiegelnden kurzfristigen Gegenanlagen. 

2.4 Eigene Wertpapiere  
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Der Bestand der Position „Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere“ 
ist nahezu konstant geblieben.  
 
Der unter der Position „Aktien und andere nichtfestverzinsliche Wertpapiere“ ausgewiesene 
Spezialfonds ist im Wesentlichen in Corporate Bonds, einer kapitalgarantierten Wandelanlei-
he, Termingeldern und einer kleineren Positionen von Asset-Backed-Securities investiert. 

2.5 Beteiligungen und Sonstige Vermögensgegenstände 

In unserem Beteiligungsportfolio sowie bei den sonstigen Vermögensgegenständen sind 
keine nennenswerten Veränderungen hinsichtlich des Bestandes zu verzeichnen.  

2.6 Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten  

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten wurden planmäßig von 55,7 Mio. EUR auf 
51,0 Mio. EUR reduziert. Hauptursache hierfür ist die Fälligkeit von Refinanzierungsmitteln. 

2.7 Kundeneinlagen, Kundenwertpapiere und Verbundgeschäft 

Das Einlagengeschäft war dadurch geprägt, dass die Kunden auch in 2012 aufgrund der 
historisch niedrigen Zinsen unverändert sichere Anlagen mit kurzfristigen Verfügungsmög-
lichkeiten nachfragten. Der Gesamtbestand der bilanzwirksamen Kundeneinlagen (ohne 
Nachrangpapiere) konnte im Vergleich zum hohen Vorjahresniveau um 37,1 Mio. EUR auf 
1.778,6 Mio. EUR erhöht werden. Wir haben im Privat- und im klassischen Firmenkundenge-
schäft die Einlagen weiter ausbauen können. Die Entwicklung in den einzelnen Positionen 
verlief recht unterschiedlich. So sind die Bestände der Spareinlagen, bedingt durch attraktive 
Angebote, deutlich um 31,6 Mio. EUR auf 818,7 Mio. EUR gestiegen. Die Sichteinlagen und 
Tagesgelder haben sich auch in 2012 weiterhin zu Lasten der Eigenemissionen (Sparkas-
senbriefe und Inhaberschuldverschreibungen) positiv entwickelt. Insgesamt ist ein Zuwachs 
bei diesen Einlagenarten von 19,6 Mio. EUR zu verzeichnen. Der Bestand beläuft sich auf 
937,3 Mio. EUR.  
 
Die Zusammenarbeit mit unseren Verbundpartnern, insbesondere der DekaBank, den Öf-
fentlichen Versicherungen Sachsen-Anhalt (ÖSA), der Ostdeutschen Landesbausparkasse 
AG sowie den Landesbanken hat sich im Jahr 2012 wiederum als eine stabile Säule unseres 
Vertriebes erwiesen. Aufgrund der weiterhin angespannten Lage auf dem Kapitalmarkt und 
einer reservierten Haltung gegenüber den Aktienmärkten bevorzugten unsere Kunden kon-
servative Geldanlagen. Ein Mix aus hohen Fälligkeiten, deutlich erhöhten Anforderungen an 
die Beratung bei Wertpapiergeschäften und eine verhaltene Nachfrage, die sich auf Immobi-
lienfonds und einfache Rentenpapiere beschränkte, führten zu leicht rückläufigen Beständen 
in den Wertpapierdepots unserer Kunden. Trotz geringerer Abschlüsse bei den Lebensversi-
cherungen sind wir mit der Entwicklung im Versicherungsgeschäft insgesamt zufrieden.  

2.8 Zusammenfassende Darstellung der Geschäftsentwicklung 

Aufgrund der intensiven Marktbearbeitung haben wir unsere Position als Marktführer in den 
traditionellen Geschäftsfeldern erfolgreich behauptet. Im Jahr 2012 ist es uns erneut gelun-
gen, eine insgesamt zufriedenstellende Geschäftsentwicklung zu erreichen. 

3. Produkt- und Sortimentspolitik 
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Im Mittelpunkt unserer Kundenberatung steht die ganzheitliche Kundenbetreuung nach dem 
Sparkassen-Finanzkonzept. Anhand dieses strukturierten Beratungsansatzes für alle Kun-
dengruppen und deren Bedürfnisfelder konnten wir mit wettbewerbsfähigen Produkten der 
Stadtsparkasse Magdeburg und unserer Verbundpartner geeignete Lösungen anbieten.  
 
Interessante Mehrwertangebote wie Kundenveranstaltungen, Vorträge, vergünstigter Zugang 
zu kulturellen Angeboten, ergänzten zudem unsere Produkt- und Beratungsleistungen. 

4. Personalbereich  

Die Stadtsparkasse Magdeburg beschäftigte zum 31.12.2012 insgesamt 478 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter. Damit lag die Mitarbeiterzahl auf dem Niveau des Vorjahres. Rechnet 
man die mit den Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter vereinbarten Stunden auf Vollzeitstellen 
um, so ergibt sich eine Erhöhung von 433 auf 436 Vollzeitbeschäftigte. Diese Erhöhung re-
sultiert aus der Übernahme der Auszubildenden, die einen Vorgriff auf die Entwicklungen der 
Zukunft darstellt. Mit dem Abschluss neuer Altersteilzeitverträge reagieren wir auf die Ver-
besserungen in den Abläufen und stärken so die Ertragskraft der Stadtsparkasse in den 
nächsten Jahren. 
 
Die Ausbildungsquote ist im Jahr 2012 gestiegen und betrug 6,9 Prozent (Vorjahr 6,0 Pro-
zent). Es ist unser Bestreben, allen Auszubildenden, die die Prüfung erfolgreich bestehen, 
durch das Angebot eines Anstellungsvertrages einen Einstieg in das Berufsleben zu ermögli-
chen.  
 
Neben der qualifizierten Ausbildung liegt das Hauptaugenmerk in unserer Personalarbeit 
auch weiterhin in der Förderung und Entwicklung unserer Mitarbeiter. Dazu erarbeiten wir im 
Zeichen des demografischen Wandels spezielle Angebote für erfahrene Mitarbeiter und be-
mühen uns um familienfreundliche Arbeitsbedingungen.  

B Darstellung und Analyse der Lage 

1. Vermögenslage  

Sämtliche Aktiva und Passiva der Bilanz wurden nach den gesetzlichen Vorschriften bewer-
tet. Den erkennbaren Risiken wurde durch die Bildung von Wertberichtigungen und Rückstel-
lungen im erforderlichen Umfang Rechnung getragen.  

Auf der Aktivseite ging der Anteil der Barreserve sowie der Eigenanlagen zu Gunsten der 
Forderungen an Kreditinstitute zurück. Mit 48,6 Prozent bzw. 35,3 Prozent der Bilanzsumme 
nehmen die eigenen Wertpapiere sowie die Forderungen an Kunden weiterhin die bedeu-
tendsten Positionen ein.  

Auf der Passivseite stellt der Anteil der Verbindlichkeiten gegenüber Kunden inklusive der 
nachrangigen Verbindlichkeiten unverändert mit 88,4 Prozent der Bilanzsumme den Haupt-
posten dar. Unsere Kunden präferierten bei ihren Anlageentscheidungen vorwiegend Pro-
dukte mit variablen Zinsen und vergleichsweise attraktiven Konditionen. Unsere Angebote im 
Spareinlagenbereich wurden auch aufgrund der Unsicherheit an den Finanzmärkten in 2012 
weiter verstärkt nachgefragt.  

Während die Bewertung der Wertpapiere der Liquiditätsreserve zum strengen Nie-
derstwertprinzip erfolgte, sind die Wertpapiere des Anlagevermögens zu den Anschaffungs-
kosten bzw. zu den fortgeführten Buchwerten angesetzt worden. Eine Ausnahme bilden 
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Staatsanleihen der sogenannten PIIGS – Staaten im Anlagevermögen, die wir zum strengen 
Niederstwertprinzip bewertet haben.  

Die Stadtsparkasse Magdeburg verfügt neben den Reserven nach § 26 a KWG (a. F.) auch 
im angemessenen Maße über Vorsorgereserven nach § 340 f HGB. Diese werden nicht dem 
haftenden Eigenkapital zugeordnet. 

Der Fonds für allgemeine Bankrisiken nach § 340 g HGB wurde im Geschäftsjahr um 
38,5 Mio. EUR erhöht. 

Zum Jahresende 2012 wird ein bilanzielles Eigenkapital von 97,4 Mio. EUR ausgewiesen. 
Ursächlich für die Erhöhung gegenüber dem Vorjahr ist die weitere Zuführung zu der Sicher-
heitsrücklage. Daneben verfügt die Stadtsparkasse Magdeburg über umfangreiche ergän-
zende Eigenkapitalbestandteile. Die Eigenmittel gemäß Solvabilitätsverordnung betragen 
zum Jahresende 2012 137,9 Mio. EUR. Das Verhältnis der angerechneten Eigenmittel ge-
mäß § 10 KWG zur Summe der anrechnungspflichtigen Positionen übersteigt mit 19,4 Pro-
zent am Jahresende wie auch im gesamten Geschäftsjahr den gesetzlichen Mindestwert von 
8,0 Prozent deutlich. Wir schätzen ein, dass aufgrund der Kapitalausstattung der Stadtspar-
kasse Magdeburg für künftige Geschäftsausweitungen eine solide Basis gegeben ist. Die 
Vermögensverhältnisse der Stadtsparkasse Magdeburg sind geordnet. 

2. Finanzlage  

Die Zahlungsfähigkeit der Stadtsparkasse Magdeburg war im Geschäftsjahr jederzeit gege-
ben. Die bewährten Steuerungsinstrumente stellen eine laufende Überwachung und Disposi-
tion der Liquidität sicher. Zur Erfüllung der Mindestreserveverpflichtungen gegenüber der 
Europäischen Zentralbank wurden entsprechende Guthaben bei der Deutschen Bundesbank 
unterhalten. Die durch eine Gegenüberstellung von liquiditätsgewichteten Zahlungsmitteln 
und Zahlungsverpflichtungen ermittelte aufsichtsrechtlich geforderte Liquiditätskennzahl der 
Liquiditätsverordnung liegt per 31.12.2012 bei 6,3 und damit wie auch im gesamten Ge-
schäftsjahr deutlich über der gesetzlichen Mindestnorm von 1,0. 

Um kurzfristige Liquiditätsschwankungen auszugleichen, erfolgten Refinanzierungsgeschäfte 
am Geldmarkt. Zur Vermeidung von unerwarteten Liquiditätsengpässen kann stichtagsbezo-
gen zusätzlich auf einen Bestand an frei verfügbaren und hochliquiden Wertpapieren in Höhe 
von 25,0 Mio. EUR zurückgegriffen werden. Daneben verfügen wir über eine angemessene 
Kreditlinie bei der Norddeutschen Landesbank. 

Die Finanzlage der Stadtsparkasse Magdeburg ist geordnet. Beeinträchtigungen sind für die 
Zukunft nicht zu erwarten. 

3. Ertragslage  

Die Analyse der Ertragslage erfolgt vollständig auf der Grundlage des sogenannten Spar-
kassen-Betriebsvergleichs. Damit ist gewährleistet, dass nach einem einheitlichen Schema 
berichtet wird. Der Sparkassen-Betriebsvergleich dient als externes Benchmark-System der 
Sparkassenorganisation. 

Zu den Komponenten der Ertragslage 2012 im Einzelnen: 

Der Zinsüberschuss ist weiterhin die bedeutendste Ertragsquelle. Er konnte gegenüber 
dem Vorjahr leicht um 0,4 Mio. EUR auf 47,2 Mio. EUR erhöht werden. Die Zinsaufwendun-
gen sanken in 2012 gegenüber dem Vorjahr um 4,3 Mio. EUR. Dadurch wurden die um 3,8 
Mio. EUR sinkenden Zinserträge kompensiert. Zinsbedingt gingen die Erträge aus dem Kun-
denkreditgeschäft, insbesondere aus dem Privatkundenkreditgeschäft zurück. Auch die 
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Zinseinnahmen aus den Anlagen bei institutionellen Geschäftspartnern waren weiterhin rück-
läufig. Der Zinsüberschuss lag aufgrund der weithin steilen Zinsstruktur und der vertretbaren 
Nutzung von Fristentransformationseffekten leicht über den Planansätzen. 

Der Provisionsüberschuss liegt bei 13,0 Mio. EUR und hat sich gegenüber dem Vorjahr 
leicht um 0,5 Mio. EUR reduziert. Die Ausweitung des Verbundgeschäftes und damit die dar-
aus erzielbaren Erträge erreichten nicht den angestrebten Umfang. 

Der Verwaltungsaufwand der Stadtsparkasse Magdeburg konnte im Vergleich zum Vorjahr 
leicht um 0,4 Mio. EUR auf 38,3 Mio. EUR reduziert werden und liegt damit unter unseren 
Planungsannahmen. Die Personalkosten erhöhten sich in 2012 um 0,6 Mio. EUR. Bedingt ist 
dies insbesondere durch tarifliche Anpassungen sowie den Abschluss von neuen Altersteil-
zeitverträgen. Die Aufwendungen hieraus konnten teilweise durch den Verbrauch von Rück-
stellungen für Altersteilzeitverträge kompensiert werden. Der Sachaufwand konnte um 1,0 
Mio. EUR reduziert werden. Bei der Bewertung der Kostenentwicklung ist zu berücksichti-
gen, dass sich im Vorjahr Zusatzkosten aus dem Migrationsprojekt OSPlus in den Personal- 
und Sachkosten niederschlugen. 

Das Betriebsergebnis vor Bewertung ist gegenüber dem Vorjahr leicht angestiegen und 
beläuft sich auf 22,4 Mio. EUR.  

Aufgrund eines positiven Bewertungsergebnisses im Kreditgeschäft, welches das verbesser-
te konjunkturelle Umfeld und das gute Risikomanagement widerspiegelt sowie der mit der 
Entspannung an den Finanzmärkten verbundenen Erholung der Wertpapierkurse konnte das 
Bewertungsergebnis deutlich verbessert werden. Beeinträchtigt wurde die positive Entwick-
lung durch einmalige Bewertungserfordernisse aus Beteiligungsverpflichtungen. Das Bewer-
tungsergebnis im Kreditgeschäft liegt aufgrund der Auflösung von Pauschalwertberichtigun-
gen, niedriger neuer Wertberichtigungen und der erfolgreichen Bearbeitung bereits notlei-
dender Kreditengagements im positiven Bereich. Die Bewertungskorrekturen im Wertpapier-
bestand führten zu einer deutlichen Zuschreibung der Bestände mit korrespondierenden Er-
tragswirkungen. Im Berichtsjahr konnte der Fonds für allgemeine Bankrisiken nach § 340 g 
HGB wiederum signifikant erhöht werden. 
 
Das nahezu ausgeglichene neutrale Ergebnis beinhaltet ausschließlich Positionen, die dem 
ordentlichen Ergebnis nicht zuordenbar sind. 

Das Ergebnis vor Steuern hat sich gegenüber dem Vorjahr um 0,7 Mio. EUR auf 
9,1 Mio. EUR erhöht und macht 0,5 Prozent der Durchschnittsbilanzsumme aus. 

Unter Berücksichtigung vorgenannter Komponenten sowie des Steueraufwandes verbleibt 
ein Jahresüberschuss von 2,4 Mio. EUR. Über die Verwendung des Jahresüberschusses 
erfolgt eine Beschlussfassung durch den Verwaltungsrat.  

Mit dem Gesamtbetriebsergebnis sind wir zufrieden. 

4. Gesamtaussage zur wirtschaftlichen Lage der Sparkasse 

Die Vermögenslage der Stadtsparkasse Magdeburg ist geordnet. Die Kapitalausstattung ist 
als solide einzuschätzen.  
 
Die Finanzlage ist ebenfalls geordnet. Die Zahlungsbereitschaft war im Berichtsjahr zu jeder 
Zeit gegeben. Wesentliche Liquiditätsrisiken sind aus der Bilanzstruktur nicht erkennbar. 
 
Die Ertragslage ist zufriedenstellend. Die Cost-Income-Ratio konnte von 63,5 Prozent im 
Vorjahr auf 63,1 Prozent verbessert werden. 
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Insgesamt beurteilen wir die Vermögens-, Finanz- und Ertragslage als zufriedenstellend.  
 
C Chancen- und Risikobericht  

1. Risikoorientierte Steuerung der Sparkasse 

1.1 Grundlagen des Risikomanagements 

Die bewusste Übernahme, aktive Steuerung und gezielte Transformation von Risiken unter 
Berücksichtigung eines risiko- und ertragsadäquaten Einsatzes des Eigenkapitals sind Kern-
funktionen von Kreditinstituten. Daher wurde als Bestandteil der Unternehmenssteuerung 
vom Vorstand der Stadtsparkasse Magdeburg ein Risikomanagementsystem installiert, das 
der Erkennung, der Bewertung, der Messung, dem Reporting, der Steuerung und der Kon-
trolle der Risiken dient. Die risikorelevanten Steuerungsinformationen dienen als Grundlage 
für operative und strategische Geschäftsentscheidungen. Klare Aufgabenteilung und ein en-
ges Zusammenspiel zwischen den beteiligten Geschäftsbereichen der Stadtsparkasse Mag-
deburg ermöglichen eine effiziente Umsetzung der risikopolitischen Steuerungsimpulse.  
 
Die Risikostrategie mit ihren Teilstrategien sowie das Risikotragfähigkeitskonzept der Stadt-
sparkasse Magdeburg bilden den operativen Rahmen des Risikomanagements.  
Die festgelegten Strategien und implementierten Prozesse orientieren sich an den Mindest-
anforderungen an das Risikomanagement (MaRisk). Am 14.12.2012 wurde mit der vierten 
Novelle eine neue Fassung der MaRisk veröffentlicht und in Kraft gesetzt. Die sich daraus 
ergebenden zusätzlichen Anforderungen an bspw. den Kapitalplanungsprozess, die Risiko-
controlling- und Compliance-Funktion sowie an ein Verrechnungssystem für Liquiditätskos-
ten, -nutzen und -risiken sind bis zum 31.12.2013 umzusetzen. Dazu wurde ein Umset-
zungsplan erarbeitet, der unter Berücksichtigung eines Leitfadens vom Deutschen Sparkas-
sen- und Giroverband (DSGV) eine fristgerechte vollumfängliche Erfüllung der aufsichts-
rechtlichen Vorgaben sicherstellt.  
Eine jährliche Überprüfung der Strategien dient dazu, bei Bedarf Anpassungen an die aktuel-
len Weiterentwicklungen des Geschäftsmodells vorzunehmen und die Konsistenz i. S. der 
MaRisk sicherzustellen. Turnusmäßig erfolgte die Überprüfung der Geschäftstrategie und 
der darauf basierenden Risikostrategie bzw. der Teilstrategien, die mit dem Verwaltungsrat 
erörtert und von ihm zur Kenntnis genommen wurden.  
 
Bis zur Vorstandsebene ist eine funktionale und organisatorische Trennung von Marktver-
antwortung und Handel einerseits sowie Risikomanagement und Risikocontrolling anderer-
seits etabliert.  
 
Der Vorstand und der Verwaltungsrat werden regelmäßig über alle wesentlichen Risiken 
sowie die aktuelle Risikosituation mittels strukturierter Risikoberichte informiert. Ereignisse 
von wesentlicher Bedeutung werden im Rahmen von Ad-hoc-Meldungen unverzüglich an 
den Vorstand übermittelt. Zur Ad-hoc-Berichterstattung an den Verwaltungsrat bei gravieren-
den risikorelevanten Ereignissen wurde ein Verfahren implementiert.  
 
Für alle Prozesse des Risikomanagements sind aufbau- und ablauforganisatorische Rege-
lungen sowie entsprechende Notfall- und Wiederanlaufpläne vorhanden. 
 
Um den Anforderungen sich kontinuierlich verändernder Rahmenbedingungen zu begegnen, 
passt die Stadtsparkasse Magdeburg die Strategien, Verfahren sowie aufbau- und ablaufor-
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ganisatorischen Regelungen stetig an sich verändernde Anforderungen an. Bei Aktivitäten in 
neuen Produkten oder neuen Märkten werden angemessene Analysen hinsichtlich organisa-
torischer Umsetzbarkeit, rechtlicher Konsequenzen und des Risikogehaltes durchgeführt. 

1.2 Organisation des Risikomanagements 

Der Vorstand ist für die Umsetzung der festgelegten risikopolitischen Leitlinien zuständig und 
trägt damit die Verantwortung für die Risikosteuerung und -überwachung der Stadtsparkasse 
Magdeburg. 
 
Zur ganzheitlichen Steuerung der Risiken auf Gesamtbankebene hat der Vorstand verschie-
dene Ausschüsse etabliert, die zum einen als Entscheidungsgremien für Anlageentschei-
dungen sowie der Erörterung von Fragestellungen zu Risiken dienen und zum anderen die 
Einhaltung der festgelegten risikopolitischen Leitlinien sicherstellen. 
 
Risikoausschuss 
Der Risikoausschuss stellt eine vollständige und strukturierte Erfassung und Bewertung aller 
identifizierten Risiken sicher. Er dient entsprechend der „Geschäftsordnung für den Risiko-
ausschuss“ der Wahrung der Aktualität des Risikohandbuches, der regelmäßigen Überprü-
fung sowie Weiterentwicklung und Einschätzung der Wirksamkeit des Risikomanagement-
systems und der Vorbereitung von Entscheidungen über notwendige organisatorische Ver-
änderungen des Risikomanagementsystems. 
 
Anlageausschuss 
Der Anlageausschuss beschließt entsprechend der „Geschäftsordnung für den Anlageaus-
schuss“ Maßnahmen zur Steuerung der Marktpreis-, Liquiditäts- und den damit verbundenen 
Adressenrisiken. Grundlage sind die in den Strategien sowie im Risikohandbuch dazu getrof-
fenen Regelungen. Der Teilnehmerkreis des Anlageausschusses umfasst u. a. Mitglieder 
des Kreditfachausschusses, die spezielles Know-how zu Adress- und Bonitätsrisikosteue-
rung im Depot A besitzen.  
 
Kreditfachausschuss 
Der Kreditfachausschuss beschließt entsprechend der „Geschäftsordnung für den Kredit-
fachausschuss“ Maßnahmen zur Steuerung der Adressenrisiken aus Kunden- und Eigenge-
schäft. Grundlage sind die in den Strategien sowie im Risikohandbuch dazu getroffenen Re-
gelungen.  
 
Die Organisationseinheit Risikoüberwachung in der Abteilung Unternehmenssteue-
rung/Kommunikation ist eine aufbau- und ablauforganisatorisch von den geschäftsverant-
wortlichen Bereichen unabhängige Organisationseinheit. Sie hat die Funktion, in Zusam-
menarbeit mit den risikoartenverantwortlichen Organisationseinheiten, die Adressen-, Markt-
preis- und Liquiditätsrisiken sowie die operationellen und sonstigen Risiken zu identifizieren, 
zu messen, zu beurteilen, zu überwachen und darüber zu berichten.  
 
In der Organisationseinheit Kreditsekretariat - Kreditcontrolling, ebenfalls aufbau- und ab-
lauforganisatorisch unabhängig von den geschäftsverantwortlichen Bereichen, sind weitere 
Funktionen im Rahmen des Adressenrisikomanagements angesiedelt.  
Dazu zählen beispielsweise die Einführung und Administration der Ratingprozesse und des 
Frühwarnsystems Kundenkredit- und Eigengeschäft. Darüber hinaus besteht eine Schnitt-
stelle zur Organisationseinheit Risikoüberwachung im Rahmen der Berichterstattung. 
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Die interne Revision unterstützt als prozessunabhängige Stelle in ihrer Überwachungsfunkti-
on den Vorstand und die anderen Führungsebenen der Stadtsparkasse Magdeburg. Grund-
lage hierfür ist ein risikoorientierter Prüfungsplan, der vom Vorstand genehmigt wurde. Er 
bildet die Grundlage, auf derer die interne Revision alle Betriebs- und Geschäftsabläufe prüft 
und bewertet.  
 
Die Stadtsparkasse Magdeburg verfügt über eine effiziente und leistungsfähige technisch-
organisatorische Ausstattung der Arbeitsplätze. Diese ist eng verbunden mit dem IT-
Sicherheitsmanagement bzw. den Regelungen der Ordnungsmäßigkeit und Prüfung der Da-
tenverarbeitung. Regelmäßige Notfalltests zeigen die Funktionsfähigkeit der Systeme. Im 
Jahr 2011 erfolgte eine das gesamte Unternehmen umfassende IT-Systemmigration. Davon 
betroffen waren in hohem Maße Instrumente des Risikomanagements. Anpassungsprozesse 
konnten in 2012 erfolgreich abgeschlossen werden. Auf dieser Grundlage partizipiert die 
Stadtsparkasse Magdeburg an einer kontinuierlichen Weiterentwicklung des operativen Sys-
tems seitens des Rechenzentrums. Implementierungen erfolgen im Rahmen halbjährlicher 
Release. Die sich daraus ergebenden Risiken werden durch ein dauerhaft eingerichtetes 
striktes Releasemanagement minimiert. 

1.3 Risikostrategie 

Die Risikostrategie konkretisiert die Geschäftsstrategie der Stadtsparkasse Magdeburg in-
dem sie die Leitlinien der Risikobewältigung festlegt. Die Risikostrategie orientiert sich an 
den gesetzlichen Anforderungen gemäß § 25 a Nr. 1 KWG sowie den Mindestanforderungen 
an das Risikomanagement (MaRisk).  
 
Das strategische Zielsystem sichert die aufsichtsrechtliche Kapitaladäquanz und die Risiko-
tragfähigkeit, welche sich im Absicherungsziel der Sparkasse widerspiegelt, ab. Mit Hilfe der 
festgelegten Limite und der Kontrolle ihrer Einhaltung soll das Vermögen der Stadtsparkasse 
Magdeburg geschützt bzw. die Solvabilität gesichert werden.  
 
Der Vorstand der Stadtsparkasse Magdeburg geht bewusst Risiken ein, die bei einem nor-
malen Geschäftsverlauf eintreten und die in einem angemessenen Verhältnis zur geplanten 
Ertragsgenierung stehen.  

1.4 Risikotragfähigkeit 

Die Stadtsparkasse Magdeburg setzt ein auf periodische Sichtweise basierendes Risikotrag-
fähigkeitskonzept ein. Hier führt im Sinne der Risikodefinition eine negative Abweichung vom 
Plan zu einer Inanspruchnahme von Risikolimiten und mithin Risikodeckungsmasse. Ziel der 
Risikotragfähigkeit ist es sicher zu stellen, dass die mit der Geschäftstätigkeit verbundenen 
wesentlichen Risiken jederzeit durch das vorhandene Risikodeckungspotential abgedeckt 
sind. Das Risikotragfähigkeitskonzept umfasst zwei Sicherungsniveaus, das Absicherungs-
ziel 1 - Risikofall und das Absicherungsziel 2 - Stressfall (inkl. Risikokonzentrationen). Aus 
Sicht der Risikotragfähigkeit bedeutet Kapitaladäquanz, dass auch bei Eintritt der Risiken 
sowohl im Risikofall als auch im Stressfall zwingend ausreichend haftende Eigenmittel zur 
Verfügung stehen, um die Solvabilität zu erfüllen.  
Die führende Limitierungsdimension ist durch den Risikofall (Risikohorizont rollierend 250 
Tage Haltedauer) festgelegt. 
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Im Risikofall gilt es, das GuV-Ergebnis abzusichern, das sich im Risikofall mit 95 Prozent 
Konfidenzniveau ergibt, sowohl für das Jahresende als auch mehrperiodisch. Die Zielerfül-
lung wird im Hinblick auf die Inanspruchnahme, die Planung, die Jahresendsicht und rollie-
rend 250 Tage beurteilt. Als Risikodeckungsmasse werden das geplante Geschäftsergebnis 
vor Steuern, der Mindestgewinn und aufsichtsrechtliche Reserven (Vorsorgereserven gemäß 
§ 340 f HGB, § 26 a KWG (a. F.) und anteilig § 340 g HGB) bereitgestellt. Im Rahmen der 
vierteljährlichen Risikotragfähigkeitsanalyse wird das Risikodeckungspotential der Stadtspar-
kasse Magdeburg ermittelt.  
 
Stresstests sind integraler Bestandteil der Risikotragfähigkeitskonzeption. Die Risikomes-
sung umfasst Szenarien für Stressfälle bzw. Modellrechnungen mit gegenüber dem Risikofall 
gestressten Parametern. Die Ergebnisse der Stresstests werden dem Risikodeckungspoten-
zial „Going Concern“ (Absicherungsziel 2 - Stressfall) gegenübergestellt. Es erfolgt eine qua-
litative Beurteilung der Auswirkungen auf die Risikosituation der Stadtsparkasse Magdeburg 
sowie gegebenenfalls eine Ableitung von Maßnahmen. Stresstests werden nicht limitiert.  
 
Im Rahmen des Risikomanagements der Stadtsparkasse Magdeburg dient eine qualitative 
Portfolioanalyse dazu, Risikokonzentrationen zu identifizieren und die Konzentrationsrisiken 
aufzuzeigen. Risikokonzentrationen werden im Rahmen der Risikoinventur identifiziert. Für 
die Wesentlichkeit einer Risikokonzentration ist der mit ihr verbundene Beitrag zum Risiko-
ausweis der Gesamtbank maßgeblich. 
 
Die Risikosituation wird bezogen auf die führende Limitierungsdimension als vertretbar ein-
gestuft, die Risikotragfähigkeit ist gegeben. Das nicht gebundene Kernkapital ist ausrei-
chend, um die für den Stressfall kalkulierten Risiken abzudecken. Die Solvabilität ist sowohl 
im Risiko- als auch im Stressfall gegeben.  

1.5 Risikomanagement 

1.5.1 Adressenrisiken 

Mit dieser Risikoart wird zum einen die Gefahr bezeichnet, dass sich die Güte und Qualität 
des Vertragspartners (negativ) verändert und zum anderen, dass vertraglich zugesicherte 
Leistungen von Vertragspartnern teilweise oder vollständig ausfallen. Adressenrisiken kön-
nen durch eine effiziente Kreditwürdigkeitsprüfung und die Hereinnahme von Sicherheiten 
deutlich verringert bzw. begrenzt werden.  
 
Unter den Adressenrisiken werden in der Stadtsparkasse Magdeburg die Verlustrisiken sub-
sumiert, die durch Bonitätsveränderungen oder durch den Ausfall eines Geschäftspartners 
(z. B. in Folge einer Insolvenz) verursacht werden.  
  
Adressenrisiken umfassen in der Stadtsparkasse Magdeburg die folgenden, als für sie be-
deutend eingestuften, Risikoarten:  
 
- das Ausfall- und Bonitätsrisiko, also mögliche Verluste, die durch die Zahlungsunfä-

higkeit oder durch eine Verschlechterung der Bonität des Schuldners entstehen,  
 
- das Länderrisiko, das bei grenzüberschreitenden Zahlungen infolge der Zahlungs-

unwilligkeit (politisches Risiko) oder der Zahlungsunfähigkeit (wirtschaftliches Risiko) 
eines Staates entstehen kann, 
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- das Kontrahentenrisiko, das durch den Ausfall eines Vertragspartners bei der Ab-
wicklung von Leistungsansprüchen (Wiedereindeckungsrisiko) oder die nicht termin-
gerechte Erfüllung von Leistungsansprüchen (Abwicklungsrisiko) entstehen kann, 

 
- das Strukturrisiko, das aus der mangelnden Diversifikation des Kreditportefeuille 

hinsichtlich der Struktur (Klumpenrisiko beispielsweise in Branchen oder in Größen-
klassen (Granularität)) resultiert. 

 
Die Stadtsparkasse Magdeburg steuert ihr Adressenrisiko auf der Grundlage der vom Vor-
stand mindestens einmal jährlich überprüften Kreditrisikostrategie, die mit dem Verwaltungs-
rat erörtert wird.  

1.5.1.1  Steuerung der Einzeladressrisiken  

 
Kreditbewilligungs- und Zusageverfahren  
Die organisatorischen Richtlinien für das Kreditgeschäft der Stadtsparkasse Magdeburg 
beinhalten detaillierte Vorgaben für alle Kreditgeschäfte, wie z. B. Bearbeitungsgrundsätze. 
Die Risiken werden durch die sorgfältige Auswahl der Vertragspartner auf der Grundlage 
einer Kreditwürdigkeitsprüfung und der Hereinnahme von Sicherheiten begrenzt. Kreditge-
nehmigungen unterliegen einer festgelegten Kompetenzordnung, in deren Rahmen Ent-
scheidungsträger oder -gremien zur Bewilligung von Kreditgeschäften autorisiert sind. 
 
Scoring und Rating  
Im Konsumentenkreditgeschäft basiert die Kreditvergabe auf den Ergebnissen eines statisti-
schen Punktebewertungsverfahrens (Scoring) und auf Genehmigungsrichtlinien. 
Im Kreditgeschäft mit Unternehmenskunden wird der Prozess der Kreditentscheidung und 
der Konditionsgestaltung durch interne Ratings unterstützt.  
Die Adressenrisiken aus Handelsgeschäften werden auf Basis der Ratings externer Agentu-
ren und interner Bewertungen ermittelt und mit Hilfe von Kreditentscheidungen über Kontra-
henten- und Emittentenlimite begrenzt. 
 
Kreditüberwachung und Problemkreditverfahren 
Bei größeren Krediten erfolgt eine Überwachung der Risiken durch regelmäßige Bonitätsprü-
fungen. Die Risikohöhe wird durch Einzelkrediteinräumung oder durch Limite für die Kredit-
nehmer sowohl für Kontrahenten als auch für Emittenten begrenzt und in Datenverarbei-
tungssystemen erfasst und kontrolliert. Die Kontrollen werden entsprechend den bankauf-
sichtsrechtlichen Vorgaben vom marktunabhängigen Bereich und bei Handelsgeschäften 
zusätzlich im Rahmen der Abwicklung und Kontrolle in der Abteilung Unternehmenssteue-
rung durchgeführt.  
 
Es wurde ein Kreditüberwachungsprozess implementiert, durch den Privat- und Unterneh-
menskunden mit Krediten, die mit erhöhtem Risiko behaftet sind, anhand bestimmter Risiko-
indikatoren identifiziert werden.  
Die frühzeitige Erkennung eines zunehmenden Kreditausfallrisikos anhand von Risikoindika-
toren erleichtert es, gegebenenfalls eine Intensivbetreuung des Engagements bzw. eine 
Kreditabwicklung einzuleiten und Kreditrisikovorsorge zu treffen. Ein entsprechender Pro-
zess zur Risikofrüherkennung bei Emittenten und Kontrahenten erhöht die Handlungsfähig-
keit und unterstützt die Risikosteuerung. Insgesamt kann die Stadtsparkasse Magdeburg auf 
ein differenziertes Konzept zum Risikofrühwarnsystem im Depot A zurückgreifen. 
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Kreditrisikovorsorge  
Die Risikovorsorge im Kreditgeschäft beinhaltet Einzelwertberichtigungen, Zinsausfallkorrek-
turposten, Rückstellungen für Avalkredite und Wertberichtigungen für latente Risiken (Pau-
schalwertberichtigungen) sowie Vorsorgereserven nach § 340 f HGB.  
 
Auf der Basis von aus dem Ratingsystem abgeleiteten Ausfallwahrscheinlichkeiten sowie 
institutsindividuelle Verlustquoten werden in regelmäßigen Abständen unterjährig Analysen 
des Risikovorsorgebedarfs im Kundenkreditgeschäft auf Portfolioebene vorgenommen. Zu-
sätzlich werden Abschläge auf die Sicherheitenbewertungen im Hinblick auf Zerschlagungs-
gesichtspunkte vorgenommen.  

1.5.1.2  Steuerung der Portfoliorisiken 

Mit ihrem risikostrategischen Ansatz zielt die Stadtsparkasse Magdeburg bezüglich der Ge-
samtzusammensetzung des Kreditportfolios auf ein ausgewogenes und diversifiziertes Ad-
ressenrisikoportfolio.  
 
Die Portfoliosteuerung beruht im Wesentlichen auf den Vorgaben der Kreditrisikostrategie. 
Eine Auswertung des adressenrisikobehafteten Portfolios einschließlich Wertpapieranlagen 
erfolgt unter anderem mit Modellrechnungen.  
 
Es wird vierteljährlich ein erwarteter Verlust sowie ein Value-at-Risk auf Basis eines periodi-
schen Kreditportfolimodells ermittelt. Mit der Weiterentwicklung der Systeme, den Parame-
teranpassungen auf Basis stabiler Zeitreihen, insbesondere bei den Ausfallwahrscheinlich-
keiten sowie Anpassungen bei Scoring- und Ratingtools, weisen die Ergebnisse eine ausrei-
chende Stabilität aus, so dass eine periodische Limitierung des Adressenrisikos im Kunden-
kreditgeschäft auf Portfolioebene über diese Instrumente möglich ist. Sie lassen zudem 
Rückschlüsse auf Konzentrationsrisiken bei Kreditnehmern aus Branchen- und Größenklas-
sen sowie Ratingzugehörigkeit zu, welche die Vorgaben der Kreditrisikostrategie untermau-
ern.  
 
Im Bereich der Wertpapieranlagen erfolgt die Messung des Adressenrisikos zum einen auf 
Basis synthetischer Creditspreads und zum anderen mittels der IRB-Formel für Unterneh-
men, Staaten und Banken. Vor dem Hintergrund der geringen Granularität wird zudem auf 
Basis der ermittelten Risikobeiträge nach definierten Regeln der Ausfall eines Einzelenga-
gements berücksichtigt. 
 
Die Darstellung der aktuellen Risikolage erfolgt in einem quartalsmäßigen Reporting, das im 
Kreditfachausschuss diskutiert wird und Basis für Maßnahmen zur Risikosteuerung ist. Ins-
gesamt wird das Adressenrisiko als wesentlich, aber tragbar bewertet. Die Stadtsparkasse 
Magdeburg verfügte zum 31. Dezember 2012 über ein Kreditvolumen von insgesamt 
80,3 Mio. EUR (nominal) bei Kreditnehmern mit Sitz in den so genannten PIIGS-Staaten der 
Euro-Zone. Das Volumen setzt sich im Einzelnen aus 20,0 Mio. EUR italienischer Staatsan-
leihen, 10,0 Mio. EUR irischer Anleihen (davon Pfandbrief und Staatsanleihe je 
5,0 Mio. EUR) sowie 40,0 Mio. EUR an spanischen Anleihen (davon Pfandbriefe 
25 Mio. EUR und Staatsanleihen 15 Mio. EUR) zusammen. Im Spezialfonds entfallen 
1,1 Mio. EUR auf spanische, 6,0 Mio. EUR auf irländische und 3,2 Mio. EUR auf italienische 
Anleihen. In den entsprechenden Kursen spiegeln sich nach wie vor hohe implizite Ausfall-
wahrscheinlichkeiten wider. Insgesamt ist durch die weitreichenden Möglichkeiten des Euro-
päischen Stabilisierungsfonds (EMS) mit überwiegender Wahrscheinlichkeit nicht mit einem 
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Ausfall eines Staates der Euro-Zone zu rechnen. Damit sind keine Anzeichen erkennbar, 
dass trotz der Verminderung der Bonität von EU-Staatenanleihen insgesamt die Einlösung 
der Wertpapiere am Laufzeitende nicht zum Nennwert erfolgen kann. Sollte es zu Zahlungs-
störungen kommen gehen wir nicht von einem Totalausfall aus, so dass sich aus diesen An-
lagen keine wesentliche Beeinträchtigungen der wirtschaftlichen Verhältnisse ergeben wird.  

1.5.2 Marktpreisrisiken 

Marktpreisrisiken umfassen die Gefahr von möglichen Ertragseinbußen durch zukünftige 
nachteilige Veränderungen von Marktpreisen (Zinsänderungsrisiko, Aktienkursrisiko, Opti-
onsrisiko und Spreadrisiko). Zusätzliche Marktpreisrisiken haben die Positionen, deren 
Marktgängigkeit begrenzt ist. Neben den genannten traditionellen Marktpreisrisiken wird 
auch das Risiko aus Immobilieninvestments betrachtet. 
 
Das Zinsänderungsrisiko stellt für die Stadtsparkasse Magdeburg das bedeutendste Markt-
preisrisiko dar. Risikoerhöhende Veränderungen der Zinsstruktur spiegeln sich nach han-
delsrechtlicher Betrachtung in einer Reduzierung der Zinsspanne, dem wichtigsten Ergeb-
nisbeitrag für die Sparkasse, sowie in einer Erhöhung der Bewertungserfordernisse im Wert-
papierportfolio wider. 
 
Die Ermittlung des Zinsspannenrisikos basiert auf der Marktzinsmethode. Mögliche Auswir-
kungen von Zinsszenarien werden auf Basis der Erkenntnisse des DSGV-Projektes „Typi-
sche Zinsszenarien und Dispositionskonzept“ sowie auf Basis institutsindividueller Szenarien 
regelmäßig simuliert und berichtet. Bezüglich der Bewertungserfordernisse im Wertpapier-
portfolio erfolgt eine tägliche Berichterstattung mit Bezug zur Limitierung. Ergänzend wird 
das Zinsänderungsrisiko mittels der modernen historischen Simulation quantifiziert. Hierbei 
werden historische Änderungen der Zinsstrukturkurve auf das aktuelle Portfolio für die Zu-
kunft simuliert.  
 
Durch die erhöhten aufsichtsrechtlichen Anforderungen bzgl. des Basel II-Koeffizienten zur 
Messung der barwertigen Zinsänderungsrisiken im Anlagebuch, liegt die Sparkasse seit dem 
31.10.2011 oberhalb der Meldegrenze gemäß § 24 Abs. 1 Nr. 14 i. V. m. § 25 a Abs. 1 Satz 
7 KWG.  
 
Das Spreadänderungsrisiko in den Eigenanlagen wird über den Value-at-Risk mittels der 
modernen historischen Simulation quantifiziert. Hierbei werden historische Spreadänderun-
gen der jeweiligen Ratingklassen auf das aktuelle Portfolio für die Zukunft simuliert.  
 
Durch das gegenüber dem Vorjahr abgesunkene Spreadniveau ergaben sich in 2012, bis auf 
Einzelfälle, dennoch positive Auswirkungen auf das handelsrechtliche Bewertungsergebnis 
Wertpapiere.  
 
Vor dem Hintergrund der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Stadtsparkasse Magde-
burg sowie der bereits berücksichtigten Wertberichtigungen gehen wir davon aus, dass sich 
aus diesen Anlagen keine wesentliche Beeinträchtigung der wirtschaftlichen Verhältnisse 
ergeben wird. 
 
Im täglichen Bericht (Tagesreport MaRisk) wird das Marktpreisrisiko für den Risikofall (Risi-
kohorizont rollierend 250 Handelstage sowie Restjahr) ausgewiesen. Die Limite resultieren 
aus der Überprüfung der Risikotragfähigkeit und werden korrespondierend nach überein-
stimmender Methode abgeleitet.  
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Immobilieninvestments weisen einen geringen Strukturanteil in unseren Eigenanlagen auf. 
Das Risiko des Immobilieninvestments wird aufgrund der geringeren Volatilität quartalsweise 
gemessen. Ziel der Anlage ist die Ertrags- und Risikodiversifizierung in Abhängigkeit von der 
Risikotragfähigkeit.  
 
Das Risiko aus Optionen im Kundengeschäft findet sich nur in bestimmten Positionen wie-
der. Optionsausübungen werden maßgeblich von der zukünftigen Zinsentwicklung beein-
flusst und vom Kunden teilweise - nicht berechenbar - ausgeübt. Mögliche Auswirkungen auf 
die Ertragslage werden im Zinsspannenrisiko und in der wertorientierten Sichtweise berück-
sichtigt und darüber hinaus in die Risikotragfähigkeitsbetrachtung eingebunden. Das Risiko 
wird eingegangen, um die Vertriebsleistung zu unterstützen.  
 
Die Darstellung der aktuellen Risikolage erfolgt in einem quartalsmäßigen Reporting, das im 
Anlageausschuss diskutiert wird und Basis für Maßnahmen zur Risikosteuerung ist. Neben 
der regelmäßigen Information der zuständigen Gremien werden bei erhöhten, festgelegten 
Limitausschöpfungen im täglichen Report Eskalationsverfahren in Gang gesetzt. Insgesamt 
wurden die Marktpreisrisiken als wesentlich, aber tragbar bewertet.  

1.5.3 Liquiditätsrisiken 

Unter Liquiditätsrisiko im engeren Sinne versteht die Stadtsparkasse Magdeburg das Risiko, 
Zahlungsverpflichtungen im Zeitpunkt der Fälligkeit nicht nachkommen zu können. Um dem 
entgegenzuwirken, wird auf Grundlage der aktuellen Liquiditätsausstattung und den zukünf-
tig erwarteten Liquiditätszuflüssen sowie Liquiditätsabflüssen eine Zahlungsstrombilanz er-
stellt. Diese spiegelt zunächst die Erwartungswerte aus der mittelfristigen Unternehmenspla-
nung wider. Auf dieser Basis werden zusätzliche Risikoszenarien mit unterschiedlichen Ein-
trittswahrscheinlichkeiten als Abweichung vom Erwartungswert definiert. Dadurch kann früh-
zeitig ein Liquiditätsbedarf erkannt werden. Durch den Einsatz eines zweidimensionalen Li-
mitsystems sollen Steuerungsimpulse mit dem Ziel der Sicherstellung der mittel- und lang-
fristigen Zahlungsfähigkeit aufgezeigt werden. Bei der Festlegung der Schwellenwerte ist die 
Möglichkeit der Beschaffung von Liquidität am Interbankenmarkt nicht eingeflossen. 
 
Die Einhaltung der Liquiditätsverordnung und damit die Bereitstellung ausreichender kurzfris-
tiger Liquidität waren zu jeder Zeit gewährleistet. Das Liquiditätsrisiko wird als wesentlich, 
aber tragbar bewertet. Die Überprüfung der Einhaltung der Schwellenwerte erfolgt quartals-
mäßig für das operative Liquiditätsrisiko und halbjährlich für das strategische Liquiditätsrisi-
ko. Bei besonderen Ereignissen greifen Verfahren der Ad-hoc-Berichterstattung. 

 

1.5.4 Operationelle Risiken 

Operationelle Risiken umfassen all diejenigen Gefahren, die in Folge der Unangemessenheit 
oder des Versagens von internen Verfahren, Menschen und Systemen oder von externen 
Ereignissen eintreten und unmittelbar oder mittelbar zu Verlusten führen. Diese Definition 
schließt rechtliche Risiken mit ein und entspricht dem aufsichtsrechtlichen Verständnis.  
Die mit der Schadensfalldatenbank geschaffene Transparenz erlaubt detaillierte Analysen 
von schlagend gewordenen operationellen Risiken. Die Ergebnisse der Analysen können in 
die Planung präventiver Maßnahmen integriert werden.  
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Wesentliche Elemente zur Steuerung des operationellen Risikos sind die IT-Strategie, die 
Personalstrategie sowie das Notfallhandbuch. Letzteres dokumentiert für zeitkritische bzw. 
wesentliche Prozesse der Stadtsparkasse Magdeburg geeignete Maßnahmen, um mögliche 
Schäden zu begrenzen. Der Regelkreis der Steuerung der operationellen Risiken im Einzel-
nen hat seinen Niederschlag im Risikohandbuch gefunden, wo die zur Identifikation, zur Be-
wertung, zum Reporting, zur Steuerung und zur Kontrolle einzelner Risikoarten festgelegten 
Vorgehensweisen dokumentiert sind.  
 
Über die operationellen Risiken wird einmal jährlich umfassend berichtet. Daneben existieren 
Verfahren zur Ad-hoc-Berichterstattung. Gravierende Verluste aus dieser Risikokategorie 
sind im abgelaufenen Geschäftsjahr nicht eingetreten. Das Risiko wird als vertretbar einge-
stuft. 

1.5.5 Sonstige Risiken 

Alle Risiken, die sich den Liquiditätsrisiken, Marktpreisrisiken, Adressenrisiken sowie den 
operationellen Risiken nicht bzw. nicht eindeutig zuordnen lassen, stellen so genannte sons-
tige Risiken dar. Sie finden ihre Ausprägung als strategische Risiken sowie als Reputations-
risiko. 
 
Die Strategischen Risiken (Geschäftsfeld-, Management- und Planungsrisiko) zielen darauf 
ab, das Risiko bezüglich der Ertragslage zu erfassen. Im Speziellen wird das GuV-Risiko für 
die Komponenten Zinsüberschuss, Provisionsergebnis und Verwaltungsaufwand ermittelt. Im 
Ergebnis wurde das Geschäftsfeldrisiko als wesentlich eingestuft. 
 
Für das Jahr 2012 ergaben sich keine gravierenden Abweichungen gegenüber der Planung. 
Die IST-Werte sowie die Vorschauwerte zur Ertragslage werden monatlich berichtet und im 
Arbeitskreis Mittelfristprognose diskutiert. Eine Einschätzung zur Risikosicht erfolgt im Rah-
men der Überprüfung der Risikotragfähigkeit vierteljährlich. 

1.6 Zusammenfassende Darstellung der Risikolage 

Im Jahr 2012 war jederzeit sichergestellt, dass ausreichend Risikodeckungsmasse für den 
der Limitierung zugrunde liegenden Risikofall verfügbar war.  
Im Rahmen der Risikoinventur 2012 wurden das Marktpreisrisiko, das Adressenrisiko, das 
Liquiditätsrisiko und sonstige Risiken als wesentlich eingestuft und in der Risikotragfähig-
keitsbetrachtung inkl. Stresstests berücksichtigt. Aus der Risikoinventur heraus wurde kein 
operationelles Risiko als wesentlich eingestuft. Da alle Risikokategorien analog der MaRisk 
als wesentliche Risiken identifiziert wurden und die operationellen Risiken als Querschnittsri-
siko verstanden werden, wird diese Risikokategorie insgesamt betrachtet und ebenfalls als 
wesentlich eingeordnet. 
 
Die Einstufung als wesentliches Risiko löst zwingend eine turnusmäßige Berichterstattung 
aus, in die auch der Verwaltungsrat einbezogen wird. Flankierend greifen bei kritischen Li-
mitausschöpfungen oder Überschreitungen von Schwellenwerten Verfahren der Ad-hoc-Be-
richterstattung.  
 
Im Ergebnis des vorstehend dargestellten Risikomanagementprozesses ist festzustellen, 
dass nach aktuellem Kenntnisstand und abgesehen von der engen Bindung an die Sparkas-
sen-Finanzgruppe auch unter Berücksichtigung der Risikokonzentrationen keine bestands-
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gefährdenden Risiken für die Stadtsparkasse Magdeburg bestehen bzw. sich solche ab-
zeichnen. 

D Prognosebericht  

Im abgelaufenen Geschäftsjahr belasteten neben dem schwierigen internationalen Umfeld 
die rezessiven Tendenzen im Euroraum das Wachstum der deutschen Wirtschaft. Diese 
Faktoren werden auch Anfang 2013 dämpfend auf die Konjunktur in Deutschland wirken. 
Erst ab dem 2. Halbjahr 2013 wird das Wirtschaftswachstum an Schwung gewinnen.  

Führende Institute, u. a. das Deutsche Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) und das Institut 
für Weltwirtschaft an der Universität in Kiel (IFW-Kiel), prognostizieren für die deutsche Wirt-
schaft ein Wachstum. Das DIW sieht in der aktuellen Prognose für das Jahr 2013 ein Wachs-
tum von 0,9 Prozent und für 2014 ein Wachstum von 2,2 Prozent bessere Wachstumschan-
cen als das IWF-Kiel. 

Die von der Europäischen Zentralbank durchgeführten finanzpolitischen Maßnahmen führten 
zu einer Entspannung der europäischen Finanzmärkte. Der Leitzins wurde auf ein historisch 
niedriges Niveau von 0,75 Prozent gesenkt und die Hauptfinanzierungsgeschäfte wurden als 
Mengentender mit Vollzuteilung durchgeführt. Der Ausstiegszeitpunkt der expansiven Geld-
politik wird den wesentlichen Einfluss auf die Entwicklung der Zinsstrukturkurve haben. Die 
Stadtsparkasse Magdeburg hat leicht steigende Zinsen in den mittel- und langfristigen Lauf-
zeiten in die Planung des Zinsüberschusses einfließen lassen. 

Eine von Unsicherheit geprägte Entwicklung im rezessiven südeuropäischen Euroraum und 
eine zögerliche Entwicklung der Weltwirtschaft könnten die deutsche Konjunktur weiter be-
lasten.  

Die Auswirkungen der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen sind in die Planungen zur Ge-
schäftsentwicklung eingeflossen.  

Da der Arbeitsmarkt von der wirtschaftlichen Stagnation in 2012 nicht betroffen war und die 
Einkommensentwicklung und Verschuldungsbereitschaft der privaten Haushalte begünstigt 
hat, plant die Sparkasse weiterhin, eine positive Bestandsentwicklung im Konsumentenkre-
ditgeschäft im Geschäftsjahr 2013. Zudem begründen niedrige Zinsen eine hohe Kreditnach-
frage bei privaten Wohnungsbaudarlehen, so dass wir insgesamt von einem Wachstum im 
Privatkundengeschäft ausgehen. Eine weitere Fokussierung in den drei Bereichen: regiona-
les gewerbliches Kreditgeschäft, syndizierte Kredite und Kreditersatzgeschäft sollte zu einem 
weiteren Bestandsaufbau der Forderungen aus gewerblichem Geschäft führen. 

Mittelfristig planen wir aufgrund des erwarteten Kreditwachstums keinen nennenswerten 
Ausbau der Eigenanlagen. Die prognostizierten Ertragschancen aus dem Kundenkreditge-
schäft können den Rückgang der Zinserträge aus Eigenanlagen, der durch Fälligkeit höher 
verzinslicher Wertpapiere entsteht, nicht kompensieren. 

Strategisch positioniert sich die Stadtsparkasse Magdeburg weiterhin als Qualitätsanbieter 
mit den Erfolgsfaktoren Kundennähe, Beratung und Service, was sich u. a. in dem dichten 
Filialnetz manifestiert. Hier können die Kunden auf qualifizierte Mitarbeiter zurückgreifen, die 
durch den Einsatz von strukturierten Beratungsansätzen in den Kundengesprächen die Be-
dürfnisse der Privat- und Firmenkunden systematisch ermitteln und faire Lösungen anbieten.  

Bei den Kundeneinlagen wird eine weitere positive Bestandsentwicklung erwartet. Die positi-
ven Wachstumseffekte gehen einher mit Umschichtungsprozessen von festverzinslichen 
Sparprodukten in variabel verzinsliche Produkte mit relativ kurzem Anlagehorizont. Rückläu-

Amtsblatt der Landeshauptstadt Magdeburg Nr. 27 vom 19.07.2013 Seite                      364



fige Margen infolge des starken Wettbewerbsumfeldes im Retail Banking können den Zu-
satzertrag aus Wachstum- und Strukturverschiebungen beeinträchtigen.  

Im Ergebnis prognostizieren wir für die Folgejahre einen Zinsüberschuss, der um einen Wert 
von 45 Mio. EUR schwankt. 

Die Bilanzsumme wird nach unseren Planungen parallel zu dem erwarteten Zuwachs bei den 
Kundeneinlagen steigen.  

Bei den Provisionseinnahmen gehen wir von konstanten Erträgen aus. Verschiebungen zwi-
schen rückläufigen Erlösen aus dem Girobereich sollten durch höhere Provisionen aus dem 
Verbundgeschäft, insbesondere dem Versicherungsgeschäft sowie dem Bauspargeschäft 
kompensiert werden.  

Tariferhöhungen, die zu einer Erhöhung der Personalkosten führen, können teilweise durch 
einen Personalbestandsabbau, u. a. aus dem Auslaufen von Altersteilzeitverträgen ausgegli-
chen werden. Bei den Sachkosten gehen wir unter der Maßgabe einer weiterhin strengen 
Kostendisziplin in den Folgejahren von einer relativ konstanten Belastung aus. 

Der Vorstand prognostiziert für 2013 und 2014 ein Ergebnis vor Bewertung von ca. 1,0 Pro-
zent der durchschnittlichen Bilanzsumme. Bei den Bewertungsaufwendungen im Kreditge-
schäft ist unter Berücksichtigung geringerer Auflösung von Pauschalwertberichtigungen von 
einem vertretbaren Aufwand auszugehen. Die getätigten Handelsgeschäfte in der aktuellen 
Niedrigzinsphase werden bei Eintritt der zugrunde gelegten Zinsstrukturkurve zu einem Ab-
schreibungsbedarf im Bewertungsergebnis Wertpapiergeschäft führen.  

Aus der Prognose der Unternehmensentwicklung ist eine Beeinträchtigung der zukünftigen 
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage nicht zu erkennen. Das Risikosteuerungssystem ist 
darauf ausgelegt, bei kritischen Abweichungen von den Planwerten rechtzeitig Signale zu 
liefern. 

Eine Verstärkung der rezessiven Tendenzen im Euroraum oder ein inflationärer Schub mit 
der Folge eines starken Leitzinsanstieges dürfte die Ertrags- und Risikoperspektive der 
Sparkasse verschlechtern.  

Neue aufsichtsrechtliche Anforderungen, die unter Basel III in die Wege geleitet wurden, 
dürften die Wettbewerbssituation um Privatkundeneinlagen weiter verschärfen und zu einer 
weiteren Erosion der Erträge führen. 

Besondere Chancen bestehen in einer weiter fortschreitenden gesamtwirtschaftlichen Erho-
lung und dem Abbau von unfairen Wettbewerbsbedingungen, insbesondere im Privatkun-
dengeschäft. 

 

E Nachtragsbericht nach § 289 Abs. 2 HGB 

Wesentliche Ereignisse nach dem Bilanzstichtag, die den reibungslosen Geschäftsablauf 
und die prognostizierten Ergebnisse der nächsten zwei Jahre beeinträchtigen könnten, sind 
uns aus heutiger Sicht nicht bekannt. 

 
Magdeburg, den 12. April 2013 
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Stadtsparkasse Magdeburg

Aktivseite Jahresbilanz zum 31. Dezember 2012
EUR EUR EUR TEUR

1. Barreserve
a) Kassenbestand 18.710.889,76 16.879
b) Guthaben bei der Deutschen Bundesbank 29.254.920,01 46.788

47.965.809,77 63.668
2. Schuldtitel öffentlicher Stellen und Wechsel, die zur Refinanzierung

bei der Deutschen Bundesbank zugelassen sind
a) Schatzwechsel und unverzinsliche  Schatzanweisungen

sowie ähnliche Schuldtitel öffentlicher Stellen 0 0
b) Wechsel 0 0

0 0
3. Forderungen an Kreditinstitute

a) täglich fällig 31.763.145,85 81.273
b) andere Forderungen 215.147.208,16 107.659

246.910.354,01 188.932
4. Forderungen an Kunden 701.836.933,40 674.545,00    

darunter:
durch Grundpfandrechte gesichert 351.391.848,38 EUR ( 357.571 )
Kommunalkredite 98.020.888,74 EUR ( 97.889 )

5. Schuldverschreibungen und andere
festverzinsliche Wertpapiere
a) Geldmarktpapiere

aa) von öffentlichen Emittenten 0 0
darunter:
beleihbar bei der Deutschen
Bundesbank 0 EUR ( 0 )

ab) von anderen Emittenten 0 0
darunter:
beleihbar bei der Deutschen
Bundesbank 0 EUR ( 0 )

0 0
b) Anleihen und Schuldverschreibungen

ba) von öffentlichen Emittenten 326.734.693,79 272.902
darunter:
beleihbar bei der Deutschen
Bundesbank 326.734.693,79 EUR ( 272.902 )

bb) von anderen Emittenten 495.092.063,28 575.877
darunter:
beleihbar bei der Deutschen
Bundesbank 495.092.063,28 EUR ( 575.877 )

821.826.757,07 848.779
c) eigene Schuldverschreibungen 3.622,45 23

Nennbetrag 3.500,00 EUR ( 22 )
821.830.379,52 848.802

6. Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 169.610.234,22 144.591
6a. Handelsbestand 0 0
7. Beteiligungen 15.356.962,80 15.656

darunter:
an Kreditinstituten 0 EUR ( 0 )
an Finanzdienst-
leistungsinstituten 725.489,03 EUR ( 611 )

8. Anteile an verbundenen Unternehmen 26.000,00 391
darunter:
an Kreditinstituten 0 EUR ( 0 )
an Finanzdienst-
leistungsinstituten 0 EUR ( 0 )

9. Treuhandvermögen 0 0
darunter:
Treuhandkredite 0 EUR ( 0 )

10. Ausgleichsforderungen gegen die öffentliche Hand einschließlich
Schuldverschreibungen aus deren Umtausch 0 0

11. Immaterielle Anlagewerte
a) Selbst geschaffene gewerbliche Schutzrechte

und ähnliche Rechte und Werte 0 0
b) entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche

Schutzrechte und ähnliche Rechte und Werte
sowie Lizenzen an solchen Rechten und Werten 110.999,00 153

c) Geschäfts- oder Firmenwert 0 0
d) geleistete Anzahlungen 0 0

110.999,00 153
12. Sachanlagen 29.075.509,78 30.935
13. Sonstige Vermögensgegenstände 7.376.992,02 12.488
14. Rechnungsabgrenzungsposten 43.066,36 50

Summe der Aktiva 2.040.143.240,88 1.980.210
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Stadtsparkasse Magdeburg

Passivseite Jahresbilanz zum 31. Dezember 2012
31.12.2011

EUR EUR EUR TEUR
1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

a) täglich fällig 7.138,34 1
b) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 51.013.550,51 55.732

51.020.688,85 55.733
2. Verbindlichkeiten gegenüber Kunden

a) Spareinlagen
aa) mit vereinbarter Kündigungsfrist

von drei Monaten 365.578.104,24 393.404
ab) mit vereinbarter Kündigungsfrist

von mehr als drei Monaten 453.085.013,15 393.683
818.663.117,39 787.087

b) andere Verbindlichkeiten
ba) täglich fällig 937.269.025,58 917.748
bb) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 22.629.476,67 36.635

959.898.502,25 954.383
1.778.561.619,64 1.741.470

3. Verbriefte Verbindlichkeiten
a) begebene Schuldverschreibungen 0 0
b) andere verbriefte Verbindlichkeiten 0 0

darunter:
Geldmarktpapiere 0 EUR ( 0 )
eigene Akzepte und
Solawechsel im Umlauf 0 EUR ( 0 )

0 0
3a. Handelsbestand 0 0
4. Treuhandverbindlichkeiten 0 0

darunter:
Treuhandkredite 0 EUR ( 0 )

5. Sonstige Verbindlichkeiten 1.981.955,49 1.894
6. Rechnungsabgrenzungsposten 92.959,98 117
7. Rückstellungen

a) Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 3.611.844,00 3.092
b) Steuerrückstellungen 1.723.000,00 0
c) andere Rückstellungen 10.325.757,14 11.017

15.660.601,14 14.109
8. Sonderposten mit Rücklageanteil 0 0
9. Nachrangige Verbindlichkeiten 27.430.439,24 41.790
10. Genussrechtskapital 0 0

darunter:
vor Ablauf von zwei Jahren fällig 0 EUR ( 0 )

11. Fonds für allgemeine Bankrisiken 68.000.000,00 29.500
12. Eigenkapital

a) gezeichnetes Kapital 0 0
b) Kapitalrücklage 0 0
c) Gewinnrücklagen

ca) Sicherheitsrücklage 94.997.208,75 93.927
cb) andere Rücklagen 0 0

94.997.208,75 93.927
d) Bilanzgewinn 2.397.767,79 1.670

97.394.976,54 95.597

Summe der Passiva 2.040.143.240,88 1.980.210

1. Eventualverbindlichkeiten
a) Eventualverbindlichkeiten aus weitergegebenen abgerechneten Wechseln 0 0
b) Verbindlichkeiten aus Bürgschaften und Gewährleistungsverträgen 17.852.563,29 17.674
c) Haftung aus der Bestellung von Sicherheiten für fremde Verbindlichkeiten 0 0

17.852.563,29 17.674
2. Andere Verpflichtungen

a) Rücknahmeverpflichtungen aus unechten Pensionsgeschäften 0 0
b) Platzierungs- und Übernahmeverpflichtungen 0 0
c) Unwiderrufliche Kreditzusagen 126.411.420,90 125.728

126.411.420,90 125.728
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Stadtsparkasse Magdeburg

Gewinn- und Verlustrechnung 1.1.-31.12.2011
für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2012 EUR EUR EUR TEUR
1. Zinserträge aus

a) Kredit- und Geldmarktgeschäften 35.264.596,28 36.810
darunter: aus der Abzinsung von Rückstellungen 0 EUR ( 0 )

b) festverzinslichen Wertpapieren
und Schuldbuchforderungen 26.689.909,18 29.132

61.954.505,46 65.942
2. Zinsaufwendungen 19.818.695,38 24.161

darunter: aus der Aufzinsung von Rückstellungen 40.709,92 EUR ( 44 )
42.135.810,08 41.781

3. Laufende Erträge aus
a) Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren 5.677.592,03 4.850
b) Beteiligungen 395.909,19 844
c) Anteilen an verbundenen Unternehmen 0 0

6.073.501,22 5.695
4. Erträge aus Gewinngemeinschaften, Gewinnab-

führungs- oder Teilgewinnabführungsverträgen 0 0
5. Provisionserträge 13.665.199,13 14.273
6. Provisionsaufwendungen 631.224,95 627

13.033.974,18 13.647
7. Nettoertrag oder Nettoaufwand des Handelsbestands 0 0
8. Sonstige betriebliche Erträge 2.388.070,42 1.962
9. Erträge aus der Auflösung von Sonderposten mit Rücklageanteil 0 0

63.631.355,90 63.085
10. Allgemeine Verwaltungsaufwendungen

a) Personalaufwand
aa) Löhne und Gehälter 19.966.619,72 19.168
ab) Soziale Abgaben und Aufwendungen

für Altersversorgung und für Unterstützung 4.748.277,24 4.405
darunter:
für Altersversorgung 1.246.414,40 EUR ( 922 )

24.714.896,96 23.573
b) andere Verwaltungsaufwendungen 14.156.848,48 15.765

38.871.745,44 39.339
11. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf

immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen 2.360.058,31 2.266

12. Sonstige betriebliche Aufwendungen 1.245.512,99 1.344
aus der Aufzinsung von Rückstellungen 278.654,89 ( 0 )

13. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf
Forderungen und bestimmte Wertpapiere sowie
Zuführungen zu Rückstellungen im Kreditgeschäft 0 0

14. Erträge aus Zuschreibungen zu Forderungen und
bestimmten Wertpapieren sowie aus der Auflösung
von Rückstellungen im Kreditgeschäft 27.566.089,51 366

27.566.089,51 366
15. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf

Beteiligungen, Anteile an verbundenen Unternehmen
und wie Anlagevermögen behandelte Wertpapiere 868.725,28 3.053

16. Erträge aus Zuschreibungen zu Beteiligungen,
Anteilen an verbundenen Unternehmen und wie
Anlagevermögen behandelten Wertpapieren 0 0

868.725,28 3.053
17. Aufwendungen aus Verlustübernahme 0 0
18. Zuführungen zu/Entnahmen aus dem Fonds für allgemeine Bankrisiken 38.500.000,00 9.000
19. Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit 9.351.403,39 8.449
20. Außerordentliche Erträge 0 0
21. Außerordentliche Aufwendungen 0 0

darunter: Übergangseffekte aufgrund des Bilanzrechtsmodernisierun 0 EUR ( 0 )
22. Außerordentliches Ergebnis 0 0
23. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 6.873.277,36 6.706
24. Sonstige Steuern, soweit nicht unter Posten 12 ausgewiesen 80.358,24 73

6.953.635,60 6.779
25. Jahresüberschuss 2.397.767,79 1.670
26. Gewinnvortrag/Verlustvortrag aus dem Vorjahr 0 0

2.397.767,79 1.670
27. Entnahmen aus Gewinnrücklagen

a) aus der Sicherheitsrücklage 0 0
b) aus anderen Rücklagen 0 0

0 0
2.397.767,79 1.670

28. Einstellungen in Gewinnrücklagen
a) in die Sicherheitsrücklage 0 0
b) in andere Rücklagen 0 0

0 0
29. Bilanzgewinn 2.397.767,79 1.670
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Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers 
 
Wir haben den Jahresabschluss - bestehend aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung sowie 
Anhang - unter Einbeziehung der Buchführung und den Lagebericht der Stadtsparkasse 
Magdeburg für das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis zum 31. Dezember 2012 geprüft. Die 
Buchführung und die Aufstellung von Jahresabschluss und Lagebericht nach den deutschen 
handelsrechtlichen Vorschriften liegen in der Verantwortung des Vorstands der Sparkasse. 
Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von uns durchgeführten Prüfung eine Beurteilung 
über den Jahresabschluss unter Einbeziehung der Buchführung und über den Lagebericht 
abzugeben. 
 
Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach § 317 HGB unter Beachtung der vom Institut 
der Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger 
Abschlussprüfung vorgenommen. Danach ist die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass 
Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich auf die Darstellung des durch den Jahresabschluss unter 
Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung und durch den Lagebericht 
vermittelten Bildes der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage wesentlich auswirken, mit 
hinreichender Sicherheit erkannt werden. Bei der Festlegung der Prüfungshandlungen werden 
die Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit und über das wirtschaftliche und rechtliche Umfeld 
der Sparkasse sowie die Erwartungen über mögliche Fehler berücksichtigt. Im Rahmen der 
Prüfung werden die Wirksamkeit des rechnungslegungsbezogenen internen Kontrollsystems 
sowie Nachweise für die Angaben in Buchführung, Jahresabschluss und Lagebericht 
überwiegend auf der Basis von Stichproben beurteilt. Die Prüfung umfasst die Beurteilung der 
angewandten Bilanzierungsgrundsätze und der wesentlichen Einschätzungen des Vorstands 
sowie die Würdigung der Gesamtdarstellung des Jahresabschlusses und des Lageberichts. Wir 
sind der Auffassung, dass unsere Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für unsere 
Beurteilung bildet.  
 
Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt. 
 
Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse entspricht 
der Jahresabschluss den gesetzlichen Vorschriften und vermittelt unter Beachtung der 
Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes 
Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Sparkasse. Der Lagebericht steht im Einklang 
mit dem Jahresabschluss, vermittelt insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage der 
Sparkasse und stellt die Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung zutreffend dar. 
 
Berlin, 12. April 2013 
 

Sparkassenverband für die Sparkassen in den Ländern 
Brandenburg, Freistaat Sachsen, Mecklenburg- 

Vorpommern und Sachsen-Anhalt 
- Prüfungsstelle - 

 
Dreyer 

Wirtschaftsprüfer 
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Stadtsparkasse Magdeburg          Verwaltungsrat 
 
Vorlage 
 
für die Verwaltungsratssitzung am 14. Juni 2013 
 
Tagesordnungspunkt 3  
 
Beschluss über die Verwendung des Bilanzgewinns 
 
          
 
Nach § 27 (2) Sparkassengesetz des Landes Sachsen-Anhalt kann der Verwaltungsrat 
beschließen, einen Teilbetrag vom ermittelten Jahresüberschuss dem Gewährträger 
zuzuführen (Ausschüttung) oder in die Sicherheitsrücklage einzustellen. Der Bilanzgewinn 
beträgt EUR 2.397.767,79.  
 
Der Verwaltungsrat beschließt die Ausschüttung in Höhe von EUR 800.000. Der restliche 
Anteil in Höhe von EUR 1.597.767,79 wird der Sicherheitsrücklage zugeführt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Magdeburg, 14. Juni 2013  
 
 
 
 
Der Verwaltungsrat 
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